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Pünktlichkeit, Tisziplin. 
Tie Pünktlichkeit ist eine Tugend, die zu üben sich 

jeder befleißigen soll. der im Leben Vorivärts kommen will. 
Napoleon l., der größt- Mann seiner Zeit, iagtc: „Ich 
habe alle Schlachten dadurch gewonnen, weil meine Ossi 
ziere und Soldaten stets pünktlich waren." Auch iti der 
Feuerwehr ist die Püuttlichkeit notwendig. Pünktlich aus 
den UebungSPlatz zur Theorie, Versammlung am Brand 
plag w. zu erscheinen muß jeder Feuerwehrmann als seine 
erste Pflicht ansehe». Wie schlecht sieht es aus, wie störend 
wirtl es, welch" schlechten Eindruck inacht es bei der Bürger 
srhast, und wie schadet es unserer Sache, wenn z: B. die 
ilebung für 2 l!hr Nachmittags anberanmt ist, und es 
erscheint ein Teil der Mannschaft erst um 2' >, ein anderer 
um 2>H, verschiedene Wehrmänner um 2a i Uhr, bis endlich 
die letzten Mitglieder der Feuerwehr um -4 ll!,r über den 
Platz gebummelt kommen. Tie Pünktlichkeit betreffend, 
solllen die Vorgesetzten ihren Untergebenen mit gutem 
Beispiel vorangeben. Tic. Pünktlichkeit in der Fcuerwebr 
sol.l also dadurch betätigt werden, daß zunächst die Eliefs 
die ihnen obliegenden Pflichten genau erfüllen und immer 
die ersten zur Llelle find. Tun sie dies, so können sie fest 
stellen, ob die Leute zilr festgesetzten Minute antreten, die 
Uebung oder Versammlung tan» gleich ilire» Anfang nehnien, 
sie sehen, welche Wehrmänner und Unterchargen zu spät 
tou'men, können da-' Ausfahren der Geräte überwachen, 
beim Ausrücken veranlassen, daß nichts vergessen wird, aus 
dem Brnndplatz für zweckentsprechende Ausstellung der Ge 
rate, Vorgehen der Retter, sachlichen Brandangrisf >c. sorgen 
Welches Durcheinander herrscht oft auf der Brandstätte, 
wenn der Hauptmnnn oder sein Stellvertreter nicht ein 
getr-osfen sino. 

Tic ll n t e r ch a r g e n sollen vor allem recht pünktlich 
sein, weil jede Abteilung aus dem Hebung? und Brand 
Platz der Führers bedarf. Tie Feuerwehrleute aller Ab 
teiluugen müssen derart ans Pünktlichkeit halten, daß jeder 
von ihnen trachten soll, der erste zrrr Stelle zu sein. Wobin 
"nrß es führen, wenn jeder denkt, „es eilt nicht so, die 
Kameraden sind alle da. Tu kannst schon ein wenig zu 
spät loinnnu." Wenn jeder so denkt, dürste der Hauptmann 
mir den Chargen meistens allein auf dein Uebungs und 
Brandplatze stehen, bis es ihren Leuten gefallen mürbe zu 
erscheinen. Durchaus pünktlich sollen die Signalisten 
seist- Tas Signal zum Antreten stets auf die Minute 
blasen, wenn sie bei Nacht geweckt werden, rasch aussleben, 
das Fenster ösfnen, isl ein Brand ansgekommen, das Harn 
ergreifen, das Brandsignal am offenen Fenster blasen, sich 
dann erjk ankieiden, recht schnell, hieraus hina-useilen und 
die Alarmierung auf der Straße fortsetzen. Ebenso pünktlich 
soll der Gerütehauswärter sein, er muß als der „Erste" bei 
Lieblingen und Bränden am Gerätehaus eintresfen, dasselbe 
offnen, bei Nacht erleuchten, sich überzeugen, oo die Geräte 
vorschriftsmäßig bepackst sind, die Ausfahrt frei ist, die 
Geräte so bepacken. daß am Braudplatz das erforderliche 
Material vorhanden ist. 

In der Feuerwehr gibt es noch andere Leute, die 
punttlieh feil! müssen. Ter Schriftführer soll seine 
Arbeiten stets zur rechten Zeit, ordentlich und genau be 
sorgen, wobei er sich einer deutlich lesbaren -schrifl be 
fleißigen muß. Ter Mann mit dem Geldbeutel, die so 

wichtige Person des Kassierers, muß über Einnahmen 
und Ausgaben genau Buch führen, sorgen, daß die Beiträge 
der Mitglieder regelmäßig eingeben, das Kommando stets 
über den Stand der Finanzlage auf dem Lausenden Halten. 
Wenn so jedes aktive Mitglied der freiwilligen Feuerwehr 
auf Püulllichteit nicht nur hält, sondern wirklich pünktlich 
ist, dann fürwahr werden die Erfolge, welche die Tugend der 
Pünktlichkeit zeitigt, nicht ansbleiben. 

Eine andere Tugend, die in jeder Feuerwehr unbe- 
dingt bestellen soll, ist der Gehorsam oder die Tis 
ziplin Was eine Feuerwehr isl, die Gehorsam und 
Tisziplin nicht kennt, nichi übt, das sprach eines Tages 
der versioibene Sultan Abdul Azis, der Reorganisator des 
Feuerwel-rweseus in Konstantinopel, sehr lrefsend aus. Ein 
Pascha meldete dem Sultan, in der Hauptstadt sei ein 
Brand ausgeiommen, der große Verheerungen anrichte, ,,oie 
Feuerwehr" sei am Brandplatz. Ter Herrscher der Gläubigen 
erwiderte: „Eine Feuerwehr nennen Sie diese Leute? Unter 
„Feuerwel.r" verstehe ich ein sachlich geschultes, diszipli 
liiertes, an Gehorsam und Achtung der Vorgesetzten ge 
wöhntes Korps, das an der Brandstätte zu arbeiten versteht. 
Unsere berüchtigten Tutumbadschis sind das nicht und tun 
das nichi. Solche undisziplinierte Organisation nennt man 
eine „Bande", wenn Sic wollen „Volksbrandschatzer"." Kon 
stantinopel hatte nämlich damals noch leine Berufsfeuerwchr. 

In jeder Feuerwehr müssen die selbst gewählten 
Chefs geachtet und ihre Anordnungen ausgesürt werden. 
Widerrede. Besserwissen, Ungehorsam, Ungebührlichkeil rc. 
geht nicht an, dürfen nicht geduldel werden, sonst geht'? 
bergab. Im Ticnst müssen die Feuenvehrlente ihren Bor 
gesetzten den militärischen Gehorsam bezeugen, doch soll da 
durch die Kameradschaft zwischen Chefs und Untergebenen 
keine Einbuße erleiden. 

Es kann nicht genug in den Feuerwehrzeitungen über 
„Pünktlichkeit" und „Tisziplin" geschrieben werden. Sie 
sind - der belebende Geist, der Kitt derselbe», weshalb in 
geeigneten Aufsätzen und Vorträgen die freiwilligen Feuer 
wehren anhaltend gemahnt werden sollen, die Pünktlichkeit 
und Tisziplin hvchznhalten. 

(Ein Feuerwehr Instruktor i» den Milt. a. d. Geb. d. 
Feuerlöschwesens, Prag. 

Löschregeln. 
Von Gewerberat I *r v o u Tchwarh. 

Zur Löschung von Flammen i» einzelnen Fällen haben 
siel, folgende Lösch mittel und Löschverfahren am besten be 
währt: 

P e i Petrol e ii mfla m in e: nie Wasser anwenden, 
loenn es sici' um größere Mengen Petroleum handelt: l. bei 
offenem Brande: Milch, Salmiakgeist: Amoniaksalzx, 
Chloroform, Treisachchtorlohkenstoff, Answersen von Sand, 
Gipsmehl, Erde, Löschdeckcn, Löschsäcken: 2. bei Brand in 
geschlossenen Räumen: Luftabschluß, Löschgase oder Tamps 
einführen; L. bei Brand in offenen Behältern: Abschliepen 
Zudecken, Aickwerfen von trockenen Löschsalzen. 

B ei Fla m m e von Fett, Oel, M i n e r a l , 
Erdöl, Teer, Harz, Lack, Firniß, W a ch s, 
O z o k e r i t, S ei> w e s e l k o h l e n st off, i'l ether, B e n 
z i » , A e c i o n , Alkohol, Sprit, H o l z g e i st >c.: 
Auch hier isl bei nur etwas größeren Mengen ein Löschen 
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mit Wasser zu vermeide», nur bei Alkohol, Sprit, Holzgeist, 
die mit Wasser mischbar sind, ist Wasser zulässig. Int allge 
ineinen ist hier wie bei Petroleum atigegeben zu versahren. 

Bei Flamme, welchedurch Einwirkung von 
>t a r k l a Säuren, Ballonsäuren, Nitrier 
s l ü s s i g t-& i t, Salpeter Schwese > säu r e e n ļ 
standen ist. In allen Fällen Wasser und zwar reichlich; 
das Ausweisen von Tand. Erde, Asche, Lohe, Sägespäne, 
orgattischen Stoffen ist zu vermeiden, da es hier tiicht 
löscht, sondern eher fördernd auf den Brand wirkt. 

Bei Fla m me b r e n n e n d e r Gase, T ä nt p s e, 
Gemenge beider: l. bei offenem Brand Chloroform, 
Treisochchlvrkohtenstofs (recht teure Mittel! 2. bei Brand 
in Räumen: Luftabschluß, Wasserdampf, Absperren der 
Ventilation: 3. bei Brand in Behältern: Zudecken, ad 
schließen. 

Bei Brand in Kohlenlagern im Innern 
brennend): I. Zu Anfang des Brandes: Abkühlung der 
Lbcrsliieye durch Umschaufeln auf kleinere Haufen, Ab 
tragen der oberen Kohlen. Kein Wasser! 2. Bei vorgeschritte 
trerctn Brande: ein teilweises Löschen der Brandsohlen mit 
nur wenig Wasser ist gefährlich, hier muß so viel Wasser 
zur Löschung verwendet werden, daß der ganz: Kohlenhaufen 
ersäuft. Ein Zudecken von größeren Kohlenhausen mit 
Sand, Erde vermindert den Brand im Jnnertr in heitrer 
Weise, ist sogar noch gefährlich! 

Bei Bränden bei Anwesenheit glühender, 
g c s et;; moizcner Metallmaisen i tt grö ß c r c n 
M engen: Wenn Eisenplatten. Eisenlonsiruktionen glühend 
oder Bcetalimassen geschntolzen sind, niemals Wasser, 
da Explosionen durch Bildung von Knallgas entstehen; gier 
nur Luftabschluß oder langsames, systematisches Abkühlen 
der Metalle zulässig. 

B r ä n d e i tt A n Wesenheit größerer M enge tr 
l c t ch t staubender «tofse (Niehl. Pulver vott ver 
rnahlenen Stoffen, Metallpulver, Ruß, Kohlenstaub re.): 
Niemals mit Wasserstrahl hineinspritzen, da Staubexplosionen 
sonst unvermeidlich: wenn möglich, Zudecken der stanbnngS- 
fähigetr Massen mit Löschdecken oder mit Brettern, welche 
sofort mit Löschwasser stark genäßt werden. 

Bei Fla ttt men in Schorn st einen, K a nt i nen 
(Glanzruß": Turch erstickende Gase, welche am Fuße des 
Schornsteins durch Abbrennett von Schtveselfäden, Schwefel- 
kohlenstoff (sehr vorsichtig!) entwickelt werden oder durch 
Einleiten von Kohlensäure oder Ammoniakgas von unten. 
Tas Verstopfen der oberen Schornstcinösfnung ist gefährlich, 
der unteren Oessnung ganz unnütz; die Hitze bei Schorn 
steinbränden ist eine sehr hohe, sie kann zum Sprengen des 
Nianerwerls sübren; man sorge also eher für Abführung 

als für Zusammenführung der Hitze im Innern der Schorn 
steine. 

Bei Bränden von Halden, Schlacken, Soda 
l.alotn, Pyriden und schwefelhaltigen Stoffen: >. Nie mit 
Wasser bei vorgeschrittenen Jnnenbränden, da attch hier 
Zersetzung des Wassers und Bildung von Knallgas leicht 
möglich, außerdem würde Wasser bei diesen vielfach stark 
sck'nteitlhalligcn Massen noch die Bildung großer Mengen 
von brennbarem Cchwefelwasserstossgas bewirken, also die 
Brandgefahr noch erhöhen. Auch hier ist Zudecken mit Erde 
nicht schützend, dagegen Abtragen der Massen von oben 
und dadurch Abkühlung des Innern noch das beste Mittel; 
reich! dir Abkühlung durch Luft nicht aus, so lösche man 
die einzelnen abgetragenen lieinen Hausen durch Wasser. 

B e i F I a nt in e n v o n P h o s p l> in. 1. Bei Phosphor 
bränden tvirlt nur Sand, Erde, oder große Mengen Wasser, 
mit kleinen Ni engen Wasser wird die Gefahr nur erhöht. 

(Aus „Handbuch zur Erkennung, Beurteilung und Per 
Hütung der Fetter und Explosionsgefahr", das bestens 
empfohlen wird.) 

Moderne, selbsttätige Lchlnnchliehnndlnnşi 

bei Frost. 
Patent Marti», D. R. P. 156 256. Lest. Pat. Nr. 23 136. 

Am l3. Januar, Abends, wurden 3 Stück ln m lange 
Schlauche, welche zuvor im Schlanim stark beschmutzt waren, 
welcher aus Lehm, Sand, Ttraßenkehricht, Asche und Kalk 
bestand und sehr zähe und schmierig war, über Nacht einer 
Kälte von 10 Grad R. ausgesetzt. Am l l„ Bormittags, 
tvaren diese Schläuche steif gesroreu und sollten nun in 
dem an die Bereinigten Tentschen Nickelwerke in Schwerte 
für deren Wehr gelieferten eisernen heizbaren Schlauchwasch 
und Trockentnrm aufgetaut, getvaschen und getrocknei iverdeu. 

Schematisch dargestellt ergib! diese interessante Probe 
folgendes Bild. Beginn Morgens 10,50 Uhr, Anßentempe 
ratur 7 Grad Külte (R.), Wärme im Schlauchtnrm 11 nt 
hoch 35 Grad (R.). 

Zeitdauer: 

lchtauchtnriii 
Hochziehen 

11 in hoch . . . 
der gefroreren 

Warme inessen im 
Anschrauben und 

Schläuche . 
Anftauen der gefrorenen Schläuche im Schlatichtnritt 
Waschen der Schläuche. 1. Datier 15 Minuten. 

2. Dauer 10 Minuten   
Besichtigung während der 1. nnd 2. Waschdaner 
Trocknen der Schläuche von \2 bis 1,30 Uhr . . 

Gesamtzeitdauer von 10,5» bis 1.30 Uhr 

Bill. 
10 

12 
1* 

2-"i 
05 
30 
40 

Feuilleton. 

Zum Kode verurteilt. 
Erzählung von Helene St ö 1 t. 

(2. Fortsetzung.) 
Ein paar verläßliche Leute machten sich aus, den Loten 

in Augenschein zu nehmen. Trotz der granenhafien Per 
letznngen, die ihn entstellten und dem Aufschlagen des 
Körpers an das Felsgeröll des Flusses zugeschrieben wurden, 
erkannte man sofort den vermißten Grenzansseher. In 
einem Wagen, ans Stroh gebettet, brachte man die Leiche ins 
Torf nnd au' das Gemeindeaml. 

Ter Illt ist toi! Wie ein Lauffeuer verbreitete sich 
die Nachricht von Haus zu Haus. In der Prahova war 
er aufgejunden worden. Wie war er in das Wasser ge- 
raten? Hatte er im Tunke ln einen Fehltritt getan? War 
er im Rausch hineingestürzt? Man wußte, daß er zuweilen 
ein Glas zuviel trank. Hatte jemand ihn im Streit hinein 
gestoßen? 

Tie ärztliche Unlersuchnng gab überraschende Auskunft. 
Außer den Bet lehmigen, die das Anpcallen des Toten an 
den Gesteintanten verursacht haben konnten, zeigte sich eine 
klafsende Wunde am Kops, die augensechinlich von einem 
Beilhicb hcrrührte. 

Illi war nicht zufällig verunglückt, er war erschlagen 
worden. Mit Enlsetzen ward die Nachricht ausgenommen. 
Illi war nicht beliebt gewesen. Sein Amt wie seine Person 
hatten ihm wenig Sympathien gewonnen, aber sein ge 
walisames Ende ließ dies schnell vergessen. Er war er 
mordet, aber von wem? 

Es hatte Illi nicht an Feinden gefehlt, denen die 
Tat wohl zuzutrauen gewesen; ehe der Verdacht aber noch 
eine bestimmte Richtung eingeschlagen, kam eine neue Kunde. 

Beim Beerensuchen hatte ein Knabe, gerade unler der Platte 
bei dem Haussen des alten Jrescu. im Gesträuch hängend, 
Iltis Uhr und Kette gesunden. 

Sofort machte man sich ans, die Stelle näher zu 
untersuche» Ein paar Kleidersetzen, die sich zwischen den 
Felsstückcn fanden, bestätigten den Verdacht. Illi war hier 
den Abhang hinnnlergestürzt worden. Wer hatte es getan? 

Scheu tlog ein Name von Mund zu Mund: Eremia. 
Nur er konnte es gewesen sein. Zu deutlich klangen die 
Trohungen noch in aller Ohren, die er bei seiner Freilassung 
ansgesloßen. Ein paar Tage daratts war Illi verschwunden. 

Sie hatten alle den Eremia gern, halten immer seine 
Partei gegen den Illi genommen, aber jeder wußte auch, 
daß sein sanstes Aeußere ein heiß ansflammendes Tempera 
ntenl verbarg. Wenn er mit Illi allein zusammengetrossen 
tvar, ivenn dieser ihn gereizt halte, wie es seine Art war, 
dann war es dem Eremia leicht zuzutrauen, daß er den 
Frechen im blinden Zorn niederschlug. 

Aoer wo war Eremia? Vater und Bruder, die der 
Unlersnchuttg finster schweigend zngesehen, nannten cten 
Holzschlag, ans dem er arbeitete nnd von dem er erst nach 
Eintritt der Tnnkelheit zurück sein konnte. Sie selbst streifte 
kein Verdacht. Man kannte ihre ruhige Art und wußte, 
teste wenig sie mit dem Jüngsten übereinstintmien. Sic 
standen der Tai sicher fern. 

Man wollte Eremia nichi auf dem Holzschlag aufsuchen, 
um ihm leine Gelegenheit zur Flucht zu geben. Ohne 
von der Auffindung JlliS zu wissen, sollte er wie gewöhnlich 
zu den Seinen zurückkehren, dort wollte man sich seiner 
dann versichern. 

Tee Hütte wurde im weiten Umkreis umstellt, dann 
wartete man Man tat es gedrückt und unfroh, denn es 
war allein leid um Eremia, aber Blui fordert Blut, und 
ein Mord darf nicht ungesühnt bleiben. Ahnungslos, was 
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Kalte am Scnluß 1 Grad (R.i im Schatten. Kohlcnbcr 
brauch 20 K. ea. 

Tas Auftauen, Waschen und Trocknen erfolgte völlig 
selbsttätig, ohne jede Bewegung und unter absoluter Scho- 
nung der Schlauche in einem Arbeitsvorgänge. Tiese 
Probe wurde von Martin unter Kontrolle der Berei 
nigten Teutjchen Äljckelwerle in Schwerte ausgeiührt. Preis 
dieses Sch-iauchlurmes 1280 M. ab Fabrik. 

Es dürste keine mit der besten und teuersten Einrichtung 
versehene Berufsseuerwehr geben, welche ein derartiges 
Resultat zu erzielen im Stande ist. Es ist bei diesem pa 
tentierten Verfahren ganz gleichgiltig, >vic viel Schläuche 
auf einmal gewaschen, getrocknet und ausgetaut werden. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
Bezugnehmend auf die Verhandlungen öes Verbands- 

tages Hagelt 1907 - stenographischer Bericht Seite 29 
teilen wir den Mitgliedern hierdurch mit, daß in der 
Sitzung des Preußischen Landesfeuerwehr Verbandes, welche 
am 20. d M. in Berlin stattfand, beschlossen ist, die 
Verkuppelung m i t gleichen Hälften n a ch d e m 
Storz Mode ll Nr. 44341, welches heute -eicht 
mehr patentiert i st, mit einer S ch l a u ch >v e i t e 
von 52 n irn e i n z u s ü h r e n. 

Tiefes .Kuppelungsstück erhält die Benennung 
„N o r m a l k u p p e l u n g s st ü ck", abgekürzt „N. K. 2t.". 

Wir Höften bald, einzelnen Wehren aus Wiensch eine 
Kuppelung zur Ansicht zustellen zu können. 

Wrftfnlifdirr 2 euerivehr Verband. 
Herm. Franken, 

Vorsitzender. 
* * * 

* Dortmund. Tie freiwillige Bürgerfeuerwehr beging 
am Samstagabend, 11. d. M., im von den Kameraden 
aus das geschmackvollste dekorierten großen -male des 
„Gewerbevereins" ihr 32. Stiftungsfest. Nachdem 
einige Nummern des sorgfältig gewählten Programms er 
ledigt, ergriff der l. Hauptmann, .Herr I. le Claire, 
das Wort. Er begrüßte die zahlreich erschienenen Käme 
raden mit ihren Angehörigen und Freunden, speziell jedoch 
die anwesenden Herren des Magistrats bezw. der Feuerlösch 
kommission und war; in turz zusammengefaßter Form einen 
Rückblick auf die 32jährige Vergangenheit der Wehr und 
lenkte alsdann aus den ersten und obersten Feuerwehrniann 
des Reiches über. In das Hock? aift Seine Majestät stimmte» 
die Anwesenden dreimal begeistert ein. Tarauf nahm 
Herr Branddirektor Bachr das Wort und überreichte im 

für schwere Wolken sich über seinem Haupte zusammen 
gezogen, eilte Eremia, nachdem er sein Tagewerk getan, 
durch den dämmernden Wald der väterlichen Hütte zu. 

Tas .Herr schlug ihm leicht und froh. Er hatte anr 
Morgen, als er sich auf den Holzschlag begab, Anninka 
getrossen, und die Zärtlichkeiten, die er mit ihr ausgetanschk, 
hatten ihm den gailzen Tag die Arbeit versüßt. Am nächsten 
Morgen sollte er sich wieder bei dem Sägemüller einstellen. 
Er dachte mit heimlichem Stolze daran, ivie notwendig 
er Annintas Vater schon geworden war und tvie wenig die 
Gefängnisstrafe sein Vertrauen zu ihm erschüttert .hatte. 
Vielleicht, ja vielleicht faitdeu seine Zukunstswüniche doch 
Erfüllung. 

Auch an Flli dachte er und >vo er wohl sein könnte; 
doch nur flüchtig beschäftigte ihn dieser Gedanke, zu sehr 
»ahmen scine Pläne und Hvffnnugeii ihn in Anspruch. 
Was weh! Vater und Bruder sagen mürben, wenn er das 
Glück hatte. Anninka sein Weib nennen zu dürfen! Tann 
würden sie wohl lernen, ihn als voll anzusehen und ihn 
itichl mehr einen Träumer nennen, der das Brot nicht ver 
diene, das er esse. 

Fetzt stand er vor der Hütte. Tie Tür, die sonst immer 
offen stand und den Schein des Herdfeuers iveit hinaitsfalken 
ließ, ivar beute geschlossen. Auch keines der Kinder, oic 
sonst vor d.r Hütte spielten und dem Heimtehrendeu ent 
gegensprangen, ließ sich sehen. Was bedeutete das? Es 
war doch rein Unglück geschehen? 

Er ösinete die Tür und blieb bestürzt in derselben 
stehen An kein grob zugehauenen Tisch in der Mitte des 
Raumes saß der Bruder. Er hatte beide Arme auf ben 
Tisch gelegt und den Kops daraus gedrückt. Er atmete so 
schwer, daß es die ganze Hütte lute ein Stöhnen durch- 
drang. 

Namen des Magistrats vier Kameraden P e t e r s e n , 
Secger, Kröger nnb Zurhorst künstlerisch an 
gefertigte Tiplome und silberne Medaillen sür 25jährige 
treue Tieustzeit: desgleichen erhielten die Kameraden 
M e n g e 11 a m p und Liesen Tiplonie sür zurückgelegte 
10 j ä h r i g e Tätigkeit als freiwillige Wehrmäuner. Ter 
Herr Tirektor sprach den Kameraden herzlichen Tank sür 
ihre uneigennützige Arbeit aus, stellte sie den 'üngecen 
Kameraden als nachahmenswerte Vorbilder bin und schloß 
init einem dreimaligen kernigen „.Hoch" auf die Jubilare. 
Namens derselben dankte Kamerad Secger, mit begeisterten 
Worten sür die 2aebe der Feuerwehr seine Rede schließend. 
Fm weiteren Verlaufe des Festes svrachen »och die Herren 
Stadtverordneten E. Meher und A. Bickhoss. Ter 
letztere gedachte in launiger und recht humorvoller Weise 
der Fenerwehrsranen, die unablässig bemüht sind, oas edle 
Feuer der Begeisterung in des Wehrmannes Brust zu schüren. 
Auch Kamerad Fiene fand treffliche Worte, um nie Ber 
bienfte des jetzt amtierenden 1. Hauptmanns le Claire, 
eines Mannes, der über 30 Fahre aktiv tätig ist und von 
der Pike ans gedient hat, zu würdigen. Eiir gutes Zeugnis 
treuer Kameradschaft ivar auch zu bemerken in dem Beckehr 
mit den Mannschaften 0er Berufswehr, die alle Char 
gierte und Beamte eingeschlossen soweit dienstfrei, gern 
der Einladung ihrer Kameraden von der freiwilligen 
Bürgerselle'.ivehc gefolgt waren. Tiejes gute Verhältnis, 
welches für die Interessen der L-ladl nur von Vorteil sein 
kann, kann wirklich anderen großen Gemeinwesen als Vor 
bild dienen. Tas Fest schloß mit fröhlichem Tanz. 
Humoristische Vorträge re., auch ei» flotter Einakter „Vorm 
Feuerwehrtag" erfreute alle Teilnehmer aufs beste. Feoer 
Beteiligte wird gern an das schöne Fest znrückdenke». 

* * * 
itütgendortmund. Tie freiwillige Bürgerfeuerwehr 

hielt ihre I a h r e s h a re p t v e r s a m m l u n g ab. Nach 
dem Fahresbericht mußte die Wehr im verflossenen Favre 
auch einmal bei Großfeuer eimrcten, als die Werkstätten 
der Bausirnia' Holtemeyer brannten. Als aktive Mit- 
glieder wurden nur 5 neue Wehrleute ausgenommen. Fn 
den Vorstand wurden einstimmig wiedergewählt als l. Ehes: 
.Herr Gutsbesitzer Oberschulte, als 2. Ehest Herr Kalis 
manu Fserlohe, als Schriftführer; Herr llbrmacher 
Lenzen und als l. Spritzenführer: Herr Schreiner 
meiner W e >r> e l; r. Ter Kassenbericht ivird in nächster 
Sitzung vorgetragen werde». Ter l. Chef, Herr Ober 
schulte, schloß die Versamntlung mit einem „Gut 
Schlauch!" 

Vor ihm auf dem Boden kniete Joana. Sie um 
klammerle seine Füße und redete beschwörend auf ihn ein, 
während dicee Tränenströme über ihr von Angst verzerrtes 
Gesicht .lesen. Tie vier Kinder {alterten eng aneinander 
gedrückt i» einer Ecke, abwechselnd leise bor sich hinwim 
niernd oder 'mit jammernd und schreiend. 

Neben dem Bruder stand der Vater; die Gestalt hoch 
ausgeliibtet, die Züge voll düsterer Entschlossenheit, hatte 
er die HaiE schwer aus Tumftrus Schulter gelegt. Ter 
lang herabwallendc weiße Bart, die finster brennende» Augen 
gaben ihm das Aussehen eines zürnenden Propheten. 

„Was ist geschehen?" stammelte Eremia, bestürzt von 
einem zum andern blickend. 

Tie Iammerlaute der Kinder und das Stöhnen Tu 
minus veewärlten sich statt der Antwort. 

„Schließe die Tür," sagte der Vater, ohne feine Stcl 
lung zu verändern. „Weißt Tu, das, Jlli tot ist?" fragte 
er dann. 

„Alt tot?" Eremia taumelte zurück. 
„Sie haben scine Leiche heute Morgen ans der Prahova 

herausgesischt." 
„Fst er hineingestürzt?" fragte Eremia scheu. 
„Cr iß erschlagen." Kein Zug änderte sich in dem 

Gesicht des Vaters. 
„Erschlagen? Es ist ihm sein Recht geschehen!" schrie 

Eremia ans, aber gleich baraiif setzte er erblassend hinzu: 
„Wer ha! es getan?" 

Für eine» Augenblick ivard es loieustill in der Hütte, 
selbst Tumitrns Stöhnen hielt inne; dann wandte der 
Vater sich au Joana :„Bringe die Kinder in der Kammer 
zur Ruhe." 

Mit zitternden Gliedern erhob sie sich lend vollzog 
den Beseht, dann kam sie zurück und warf sich von neuem 
lieben ihrem Gatten nieber. 
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Ruö dem Feuerwehrverband der Rheinprovinz. 

ş- Hvltscheid. Tie sreiwillige Feuerwehr Höhscheid Dielt 
am 19. Januar eine Generalversammlung im Lokale des 
Kameraden Robert Schaas zu Gosse ab. Anwesend ivaren 
unter dem Borsitz des Bürgermeisters G l ä st n e r als Eies 
der Wehr 52 Mitglieder. Zunächst machte der Boriitzettdc 
folgende geschäftliche Mitteilungen: ;i) die Firma Steiner 
& Keller in Köln empfiehlt sich zur Anfertigung voll ll n i 
formen und teilt mit, daß eine de» Vorschriften oes 
Rheinischen Feilerwehrverbandes entsprechende Mnsierjoppc 
beim Verbandsvorjitzenden niedergclcgt sei. ll) Nach einer 
Verfügung des Herrn Landrats zu Solingen vom 25. Nov. 
1907 ist es erwünscht, daß im Interesse möglichst wirksamer 
nachbarlicher Feuerlöschhilfe ein einheitliches Uebec 
g a r g s u n d Verbind u n g s st ü et init Schlauchluppe 
lnng allgeincin eingesührt wird. Vom Rheinischen Ver 
bande ist das Kuppelungssystem Sturz, Modell 86, ans 
gewählt worden, welches auch für die hiesige Wehr in 
Frage kommt, c) Anläßlich einer beim letzte» Belgischen 
Feilerwehrtage gegebenen Anregung hatte der Herr Vor 
sitzende höheren Ortes beantragt, die Besitzer von P r i v a t 
w a l d u ii o c » zur Anlegung von S ch n e i s e n zu ver 
pslichlcn TieS kann zufolge Verfügung des Herrn Land 
rats zu Solingen vom 8. Januar d. I. in Ermangelung 
einer gesetzlichen Grundlage im Wege der Polizeiverorv 
nung nicht erfolgen. >l) Tas von den Stadtverordneten 
beschlossene O r t s st a t u l, betreffend E i n r ich t n n g v e s 
F e n e r l ö s ch Wesens, ist vom Bezirksausschuß in Tüssel 
dorf genehmigt ivorden. 

Tic Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. B e i 
träge der passiven Mitglieder s ü r 1908. Ver 
sammlung beschließt, die Beiträge bis spätestens l. März 
dieses Jahres einsammeln und an den Rechnungsführer 
abliefer« zu lassen. Ter Beitrag beträgt jährlich 2 M. 

2. Sterbetasse. Herr Rechnungsführer Becker 
hat beantragt, eine Stiftung unter dem Namen „G l ä st n c r 
Stiftung" zu errichten, deren Früchte als Sterbegelder 
für die Hinterbliebenen verslorvener aktiver Feuerwehr 
Mitglieder Verwendung finden sollen. Herr Becker hat, 
da er wegen seines hohen Alters persönlich nicht erscheinen 
kann, seinen Antrag schriftlich begründet. Es gelangen daher 
seine Begründung und ein Protokoll, welches Vorschläge für 
die Stiftungssatzungen enthält, zur Verlesung. Herr Bürger 
meister Gläßner überträgt den Vorsitz dem stellv. Chef, 
Herrn Stadtbaumeister Thienes, und verläßt den Saal, 
woraus in eine Erörterung eingetreten und solgendes de 
schlossen wird. „In der Erkenntnis, daß .Herr Bürger- 
meister Gläßner Hierselbst sich fortgesetzt um die Entwickc 

Eremia stützte sich mit beiden Händen aus den Tisch. 
Mas lvürde er hören müssen? 

„Tein Bruder erschlug den Jlli," sagte der Vater. 
Eremias Gesicht ward aschfahl. „Tn, Tumitru, Tu 

erschlugst den Jlli? Unmöglich." 
Ter Bruder hob den Kopf nicht von den Armen. 
„Ter Jlli wollte Tich und uns alle ins Verderben 

bringen," sagte der Vater. „Tumitru traf ihn — neulich, 
wie er nach der Dmuteii Kuh Nachsehen kam wie er 
einen Ballen gesmmnggelten Tabak unter dem Kleinholz 
in unserem Schuppen versteckte. Als Tumitru ihn zur 
Rede stellte, rühmte ei sich frech, er wolle Tich, und Teinen 
Bruder und mich als Teine Helfer, ins Zuchthaus bringen, 
dann möge Joana mit den Kindern betteln gehen. Ta 
rin Tein Bruder das Bei, aus dem Gürtel und erschlug ihn." 

„Und erschlug ihn," wiederholte Eremia tonlos. 
„Niemand hatte die Tat gesehen," fuhr der Vater fort, 

„Tumitru schleppte den Toten bis zu dem Absturz hinter 
unserer Hütte, dort stieß er ihn hinunter. Er siel von 
Fels zu Fels, bis das Wasser über ihni zusammenschlng. 
.Hätte der Fluß ihn behalten, alles märe gut gewesen, aber 
er warf ihn ans. und der Beilhieb verriet, daß er nicht 
aus Zufall hineingeraten." 

^ Er hielt inne. Nach einer dumpfen Pause sagte Eremia: 
„Niemand sah die Tat, dann kann jeder sie getan haben. 
Jlli war verhaßt im ganzen Torf. Weshalb soll die 
Schuld an, Tumilrl, sollen? Er ist als stiller Mann 
bekannt." 

„Niemand den,, an ihn," siel der Vater ein, „aber 
an Tich den,t man." 

„An mich?" 
„Ja, an Ticy. Weiß nicht jeder, daß Jlli Tein Tod 

feind war? Hast Tu nicht gedroht, Tich an ihm zu 

liiiig des freiwilligen Fenerivehrivesens und insbesondere um 
die freiwillige Feuerwehr Höhscheid verdient gemacht hat. 
lvird eine Stiftung unter dem Namen „Gläßner Stiftung" 
errichtet. Tie Früchte sollen ausschließlich den Hinter 
bliebenen von verstorbenen aktiven Mitgliedern der frei 
willigen Feuerwehr Höhscheid zu gute kommen. Als Grund 
kapital werden 3000 M. und die seit l. Januar 1908 lau 
senden Zinsen zur Verfügung gestellt. Tie in besonderer 
Ausfertigung vorgelegten Satzungen werden einstimmig an 
genommen und von den anwesenden Vorstandsmitglieder» 
unterschristlich vollzogen. Ter Herr Bürgermeister lvird von 
dem Beschlüsse in Kenntnis gesetzt, kehrt in den Saal zurück, 
eikiärt sich unter dem Ausdrucke des Tankes für die Ehritng, 
mit dem Beschlüsse einverstanden und verspricht, die nach 
Artikel 4 der König!. Verordnung vom 16. November 1899 
erforderliche landesherrliche Genehmigung nachznsuchen. 

Ferner wird auf Antrag des St'eigerzugführers Mayer 
(2. Komp, einstimmig beschlossen, bei Beerdigungen 
nicht von M n s i k abzusehen, sondern solche in der seither 
üblichen Weise ans Kosten der Wehr zu stellen, weil als- 
dann zu erwarten ist, daß die Stiftung auch wirklich den 
beabsichtigten Zweck erfüllen lvird. 

3 Feuerwehrliede r. Tie ain 16. September 
vorigen Jahres gewählte Kommission bittet, außer den be 
willigten 50 M. noch bis zu 85 M. zur Verfügung zu 
pellen, damit 300 Stück eines reichhaltigen und gebundenen 
Liederbuches beschafft lverden können. 

Bermmmliing genehmigt einstimmig, daß für Lieder 
beschassung bis zu 135 M. aufgewendet werden. 

4 Rheinischer Verbandstag. Gemäß § 14 
der Verbandssatzungen richtet sich das Stimmrecht au» dem 
Fevcrwehrtage nach der Mitgliederzahl. Am l. Januar 
1907 zählte die hiesige Wehr 197 Mitglieder, für welche 
der Jahresbeitrag mit 39,40 M. am 6. August >907 an 
den Verbandskassierer gesandt wurde. Es sind danach 4 
Vertreter zu wählen. Turch Zuruf wurden als Vertreter 
für den voraussichtlich in Cleve stattfindenden Verbandstag 
folgende .Herren gciväklt: l. Bürgermeister Gläßner, 
2. Eduard Kronenberg, 3. August Schäfer und 
4. Roberi Simon I. Tie Vertreter erhalten die Eisen 
bahnsahrt 3. Klasse Din und zurück und anßerdein für jeden 
Tag 10 M. aiis der Wehrkasse vergütet. An dein Verbands 
feste wird sich die Wehr nicht beteiligen. 

5. Belgischer Feuerwehrtag. Ter diesjährige 
Fencrwehrtag des Belgischen Gauverbandes freiwilliger 
Feuerwehren findet im Bezirk der Wehr Schlagbauin statt. 
Außer dem Ehe» und bein Schrifftführer geliören dem Ver 
bande F 9 der Verbandssatzungen als Vorstandsmitglieder 
an l. Spritzenzugsührer Witte (2. Komp.) seit der Wieder 

rächen? Wäret Ihr nicht Nebenbuhler? Tir traut jeder 
die Tat zu, Tich halten alle für den Mörder." 

Eremia war es. als schwanke der Boden nute’' seinen 
Füßen. Ihn hielt man für den Mörder. 

„Aber ick, tat es nicht," stammelte er. 
„Nein, aber Tu bist schuld, daß Teiu Bruder es tat. 

Hättest Til Tich nie mit dem unglückseligen Schmuggel 
eingelassen, hättest Tit Jlli nicht bedroht, hätte oas Un- 
glück keine Macht über uns gehabt. Tn trägst die Schuld, 
Ti. mußt dafür büßen." 

Verständnislos starrte Eremia nur den Vater. „Was 
kann ich tun?" 

„Tie Siralc ans Tich nehmen." Hart mib unerbittlich 
fielen die Worte von den Lippen des Vaters. 

Eremia griff um sich, als suche er nach einer stütze. 
„Ich soll den Mord auf mich nehmen?" Er sah scheu 
nach dem Bruder hin der den Kops die ganze Zeit über 
nicht von den Armen gehoben hatte. „Was einer getan hat, 
das muß er büßen. Ti! kann niemand helfen." 
^ „Er mtü um Deinetwillen. Es ist nur gerecht, wenn 
Tu die Tlrase aus Tich nimmst. Tenk' a» die Seinen 
Tu pehp allein. Was soll ans seinem Weibe und seinen 
Kinder» iverden ohne ihn?" 

„Ich will für sie arbeiten," sagte Eremia dumpf. 
Ter Vater lachte kurz auf. „Teine Arbeit! Tu hast 

Tich bis jetzt kaum selbst erhallen. Ohne Tunlitrn gehen 
wir alle zu Grunde." 

Tas Weib, das aus dem Boden vor ihrem Manne ge 
legen, rutschte auf den Knien zu Eremia hin. „Erbarme 
Tich unser: Nimm dem Kinde, das ich unter dem Herzen 
trage, Ce» Vater nicht Ich »überlebe es nicht." 

(Fortsetzung folgt.) 
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wähl 1906. 2 Spritzenzugführer Nägel kram er (1. 
Komp.) seil bet Wiederwahl 1907. Ter statutmäßig aus- 
scheidende Kamerad Witte wird einstimmig zur Wieder- 
wahl in Vorschlag gebracht. Nach 8 14 der Satzungen est 
zu dem Fencrwehrtage für je 25 angefangene aktive Mit- 
glieder ein Tctegierter zu entsenden. Es werden nach der 
am I. Januar b. I. festgcstelllen Mitgliedcrzahl von 190 
durch Zuruf folgende Kameraden gewählt: l. Komp.: Etv. 
Moria n und Friedrich B untenbach jr., 2. Komp.: 
Ernst M ü 11er und Louis Löber, 3. Komp.: Ernst 
Kurte nbach und August Rüttgers, 4. Komp.: Hch. 
Hennebruch und Emil Hoppe. Tie Vorstandsmit- 
glieder und Delegierten erhalten, wenn sie sich anr ge 
meinschastlichen Festessen beteiligen, 3 M. ans der Wehr 
lasse vergütet. Tie Wehr ivird sich an deni Verbandsfeste 
beteiligen. Narb Feststellung der Festordnung wirb vom 
Herrn Vorsitzenden nähere Anweisung erteilt werden. 

6. Musik. Versammlung beschließt, nach dem Ver 
bandsfeste zu Schlagbaum eine Musikkapelle und oas 
Tambourkorps mitzunehmen. Tie Kosten werden bis zu 
130 M. bewilligt. 

7. M a r sch ü b u n g. Im Mai d. I. soll eine Marsch- 
übung ohne Tamen nach Roßkamperhöhe unternommen 
weiden. Tir Kosten zur Mitnahme des Tambourkorps 
werden bis zu 30 Bl. bewilligt. 

8. G c n e r a l v e r s a m m l u n g ohne U n i f o r m. 
Tie >. Kompagnie hat beantragt, diesen Gegenstand wieder 
holt aus dje Tagesordnung zu stellen. Versammlung be 
schließt mit großer Mehrheit, die Generalversammlung ohne 
Uniform abzuballen. 

9. Nächste Generalversa m m l u n g. Tie nächste 
Generalversammlung soll am 14. Jieni d. I. beim Käme 
raden Albert Meis, Börsenstraße, stattfinden. 

Alstaden Am Sonntag, 12. Januar, fand ein 
Haupt ap pell der freiwilligen Feuerwehr statt, zu dem 
Herr Bürgermeister Kewer und Herr Kreisbrandmeister 
Beig. T r e k m a n n (Oberhausen) erschienen waren. Es 
wurde u a mitgetcilt, daß sich eine Reihe Bürger ..Hand- 
werter! als Mitglieder der Wehr gemeldet haben, so daß 
fetzt über 60 Mitglieder vorhanden seien. Tiefe Zahl genügt, 
um den Antrag bei dem Herrn Regierungspräsidenten zu 
stellen, die Wehr staatlich anzuerkennen. Tie gebildete 
Pflichtwehr solle neben der freiwilligen Feuerwehr weiter 
bestehen, um im Ernstfälle mit eingrcifen zu können. Eine 
Kommission wurde gewählt, die ein neues Statut aus- 
arl,eilen wird. Tie Führerwahl wird nach Fertigstellung 
de- neuen Statuts vollzogen werden. 

* * 
v Elsen bei Neuß. Aus Grund der vom Herrn Ober-- 

präsidenten der Rheinprovinz erlassenen Feuerpolizei 
Verordnung hat sich hier eine freiwillige Feuerwehr 
gegründet. Ta die Beschasfung der Gerätschaften der 
Gemeinde große Kosten verursacht, hat die Provinzial 
Feuerversicherungsanstalt der Rheinprovinz dazu einen be 
deutenden Zuschuß bewilligt. 

v Neust Unsere städtische freiwillige Feuerwehr batte 
am Samstag, I. Januar, bei ihrem Stiftungsfest im 
Rheinischen Hof ein volles Haus. Ter Vizechef, Herr Heinr. 
H e l he r s b e r g, erstattete den Jahresbericht. Tem 
gemäß hatte die Wehr sieben Versammlungen eend sieben 
Uebungcn. Von letzteren ist besonders erwähnenswert die 
große Ucbnna mit der Tainpfspritze und dem neuen Hasen 
dumpfer. Blinder Alarm sei leider auch viermal zu ver 
zeichnen gewesen. Achtmal habe die Wehr bei Kleinfeuer, 
zweimal bei Großfener eingegriffen. Letztere waren die 
Brände der Rheinischen Papierfabrik und das Etablissement 
von Wilhelm Werhahn. Tie Bebörde sei der Wehr, was 
die Anschaffung notwendiger Geräte betreffe, in jeoer Weise 
enlgegengckommen. Wie notwendig die Tainpfspritze und 
wie nützlich E die Löschvorrichtung des Hafendampfers sei, 
habe sich bei den Grvßfeuern gezeigt. Wenn der Tampfcr 
bei dem Brande bei Werhahn nicht eingegriffen hätte, stände 
vielleicht von dem ganzen Werk nichts mehr, ünd viele 
Waggons Holz wären auch den Flammen zum Opfer ge 
fallen. Tie Anschaffung der nützlichen Geräte verdanke 
die Wechr vor allem dem Herrn Bürgermeister Gielen, der 
das Interesse der Wehr stets in tvärmster Weise vertreten 
und stets ein offenes Ohr für Wünsche der Wehr gehabt 
habe. Er Posse, daß Herr Bürgermeister Gielen, der 
eine niusterhafte Verwaltung fübre, auch fernerhin der Wehr 
seine Svmpathien bewahren werde. Tie Feuerwehr ver- 

Ivreche, sich auch weiter stets in den -ttenļt des Nächsten 
zu stelleii und ihre Pflicht zu erfüllen. Ter Redner iveibte 
sein Glas dem Bürgermeister. - Herr Bürgermeister Gielen 
dankte den Wehrleuten für die hingebende Tätigkeit, ivelche 
sic stets in ihrem gefahrvollen Beruf gezeigt hätten. Er 
erinnerte an den Tag, wo die Wehr zum ersten Male mit 
Tampsspritzc und .Hafenschlepper eine größere Uebiing unter 
den Augen verschiedener Chefs auswärtiger Wehren und 
eines Bernfssachmannes, des städtischen Branddirektors der 
Stadl Tüsjeldors, abgehalten habe. Er habe damals ein 
einstimmiges Lob der Herren über die Wehr gehört. Bei 
dieser Hebung habe die freiwillige Feuerwehr gezeigt, oaß 
sie einer Bcrnssfeuerwehr in nichts nachstebe. Auch in 
Bezug auf die Pünktlichkeit lasse sie nichts zu wünschen 
übrig. Er habe das bei einer Probealarmierung sestge 
stellt. Wenn die Wehr auf ein arbeitsreiches und erfolg 
reiches Jahr zurückblicke, so dürften eiirzelue Wehrleute auf 
eine jahrelange Tätigkeit in der Wehr zurückblicken. Er 
nenne da zunächst als 25jähriges aktives Mitglied Herrn 
Hüllekremer. Ter Jubilar sei nicht nur immer einer 
der ersten an der Brandstelle, sondern auch am Gerätehaus. 
Er habe selber schon oft beobachtet, wie .Herr Hüllekremer 
als erster ein Gerät herausgeholt habe. Er überreichte 
dem Jubilar die silberne Tenkmünze. Sodann über 
gab er den über 10 Jahre im aktiven Tienst stehenden 
Mitgliedern der Wehr Ehrendiplome, zunächst dem Chef, 
Herrn Wilhelm Linden, der trotz seiner 70 Jahre — in 
alter Sticke Hab? er jüngst seinen 70. (Geburtstag gefeiert 

noch pünktlich am Platze sei. Tann erhielt Herr Vize 
chcs Heltersberg das Tiplom. Wenn einer es ver- 
diene, jo führte Herr Bürgermeister Gielen aus, so sei 
das Herr Heltersberg. Er hoffe, das; Herr Hellersberg der 
Wehr noch lange in voller Rüstigkeit und Jugendscische 
und ungetrübten Mutes erhalten bleibe. Endlich erhielten 
die Anerkennungsurkunde folgende aktive Wehrleute, die 
sperren Weist, Kerchner, Hubert F-uckis, W. Eich- 
hoff, W Küpper, O b erm e ye r , K r in g s, Bö h m , 
Acker m a n n , Josef Bienefeld, Koch, Jppers, 
M ü n k s , K ö l t g e n , 'S ö h n ch cn . Ter Bürgermeister 
brachte den Ausgezeichneten und dem weiteren Blühen der 
Wehr ein Hoch. Tie wirkungsvollen Tiptome zeigen einen 
Feuerwehrmann, der ein Kind aus den Flammen eines 
brennenden Hauses trägt. Ter Chef, Herr Wilh. Linden, 
sprach den Tan Tim Namen der mit einer Auszeichnung Be- 
dachten ans. Tie Spitzen der Behörden kämen zum Fest, 
um der Wehr Tank zu zeigen, die Familien kämen, um 
sich zu amüsieren. Er schilderte dann in heiteren Worten 
die Fenerwehrsrau, ivie sie nicht sein soll und wie sie sein 
müsse. Ten Frauen habe die Wehr zu danken, und sie 
danke ihnen durch dieses Fest. Mit herzlichen Neujahrs- 
wünschen und einem Hoch auf die Tamen schloß der Redner. 
Tie Herren Böhm und Eich hoff erfreuten die Ver- 
sammlung durck: den Vortrag einiger Gesänge. Ein Männer 
quarteti aktiver Wehrleute erntete ebenfalls reichen Beifall. 
Allgemeine Lieder und ansprechende Weisen der Lückschen 
Kapelle brachten Abwechslung. Auch eine launige Posse 
wurde geboten. Ein froher Tanz beendete das Fest. 

* 
* tlebcrnlhr, Tie zweite Generalversammlung 

der hiesigen freiwilligen Feuerwehr fand am 19. Januar 
im Vereinslokal statt. Ter 1. Chef eröfsnete die Ver- 
sammlung mit einer Ansprache und brachte ein dreifaches 
Hoch auf Seine Majestät den Kaiser aus. Hierauf folgte 
der Jahresbericht. Im verflossenen Jahre wurden 
6 Vorstandssitzungen und 12 Monatsversammlungen ab- 
gehalten. Dreimal wurde die Wehr zu Bränden alar- 
miert, jedoch brauchte dieselbe einmal nicht in Tätigkeit 
zie ereten, da das Feuer von den Einwohnern bereits ge- 
löscht war. Tic Einnahme betrug im letzten Jahre 189,80 
Mark, die Ausgabe 318,20 M., mithin bleibt ein lieber 
schuß von 171,60 M. 

* * * 
Gemeinde- und Stadtratswahk. 

- Neuenahr. Am 21. Dezember stand zur Tages 
vrdnung der Gcmeinderatssitzung in Bingerbrück' Ei» 
sprnch der Wahl des Branddirektors sowie and) des Ober 
brandmeisters zu Gemcindeverordneten. Ter Fall lag so, 
daß gegen die Wahl eines Königl. preußischen Lokomotiv 
führers, der in seinem Amte Pvlizeibefugnis besitzt, infolge 
dieser Pvlizeibefugnis seitens der Gegenpartei Einspruch er 
hoben wurde, und durch StimmenmehrheitZ.>e,ustuß der 
Gcmeinderatssitzung auch dem Einspruch Folge gegeben 
weerde. Hierauf beantragte der Lokomotivführer gegen vbcu 
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genannte Herren. Branddirektor und.Oberbranbmeifter, weil 
die auch Polizeibesugnisfe besäßen, Entfernung ans ihrem 
Amte als Verordnete. Branddirektor und Oberbrandmeister 
ließetr es aber zu keiner Entscheidung kominen, sondern 
legten ihre Ämter in der freiwilligen Feuerwehr nieder 
zum größten Leidwesen der Wehr und der Bürgerschait. 
Da diese Verhandlungen in den Zeitungen kundgegeben 
wurden, so wurde hier gegen die Wahl »reiner Wenigkeit 
als Gemeindeverordnetet auch Einspruch erhoben, dieser aber 
mit einstimmigem Beschluß abgewiesen. Gut wäre tvohl 
gewesen, wenn dieser Fall auf dem Verwaltungswege an 
gefvchten trwrden wäre. Ta er unter llmständen sehr ein 
schneidend in das Feuerwehrwesen eingreisen würde, so ist 
es Pslicht an berufener stelle, diesen Fall zum Austrag 
zu bringen und im „Feuerwehrmann" bekannt zu geben. 
Möge dies sobald als möglich geschehen, ehe noch weitere 
Unannehmlichkeiten den Führern von Feuerwehren ent 
stehen. Es ist doch kaum anzunehmen, daß ein von einem 
freiwilligen Feuerwehrverein gewählter Branddirektor oder 
Oberbrandmeister oder Brandmeister, sich dadurch ihre 
Bürgerrechte vergeben, dost sie die Posten annehmen. 

Ter Oberbrandmeister: Engelbert Wits ch. 
* * * 

: Traben-Trarbach. Tem in der am Sonntag. 12. 
d. Bl., abgchaltenen Hauptversammlung erstatteten 
Jahresbericht entnehmen wir folgendes: Veranlaßt 
durch den Brand aus der Casparischen Schneidemühle Mitte 
>906 war durch den Herrn Bürgermeister Weber eine 
Kommission gewählt ivorden, welche der Umgestaltung 
d e s d i s h e r i g e n F e u e r l ö s ch Wesens durch Grün 
taug einer freiwilligen Feuerwehr näher treten sollte. Es 
wurde daher aus den 20. September 1906 eine Versamm 
lang einbcrusen, in der von 34 Anwesenden die Gründung 
einer freiwilligen Feuerwehr vollzogen wurde unler An 
nähme der von der vorerwähnten Kommission ausgearbeiteten 
Satzungen, die seitens der Behörde genehmigt wurden. Tie 
Versauimlung wählte als Vorstand l Oberführer, l stello. 
Oberführer, ! Schriftführer, I Kassensührer, l Zeug und 
Gerätewart, 3 Abteilungsführer und 3 stell». Abteilung-:- 
sührer. Schon im Monat Oktober traten die Mitglieder 
des Musikvereins Trarbach in Stärke von 24 Mann in die 
Wehr ein und bildeten die Musik und Ordnungsabteilung. 
In der Folgezeit wurden noch 46 Wehrleute ausgenommen 
denen gegenüber ein Austritt von >6 Mitgliedern zu ver 
zeichnen war. Ein Mitglied wurde der Wehr durch den 
Tod entrissen. Tie heutige Sollstärke beträgt demnach 33 
Köpfe Zur Erledigung der Vereinsangelegenheiten fanden 
1V» Vorslandsiitzungen und 11 Mitgliederversammlungen 
statt Belehrende Vorträge wurden gehalten über „Wald 
brände und deren Bekämpfung" und „Tie Gefahren elcf 
irischer Anlagen für den Feuerwehrdienst". Zur praktischen 
Ausbildung der Wehrleute wurden insgesamt 14 Ab 
teilungsübungen und 8 Gesamtübungen abgehalten. Zur 
Bekämpfung von Bränden trat die Wehr dreimal in Tätig 
keil, am 3. April >907 bei dem Waldbrand aus Belschel, 
am 14. Juli 1907 bei dem Enkircher Großseuer und am 
l. November 1907 bei dem Brande des Hackschen Lager 
schnppens. Bei dem Enkircher Brande erlitten 3 Wehrleule 
Unfälle. Zu festlichen Vereinigungen versammelte sich die 
Wehr am 13. Januar 1907 zur Feier des Stiftungsfestes, 
am 26. Januar 1907 zur Feier des Geburtstages Seiner 
Majestät und am 5. Mai 1907 zu einem Maiausflug 
über den Wildstein. Außerdem nahm der ganze Verein 
au dem Feuerwehrfest in Cochem teil und entsandte zum 
Provinzial Verbandstag in Kreuznach 3 Vertreter. Was 
die Kassenveihälknifse betrisst, so führt die Wehr zwei Lassen, 
eine sogen. .Hauptkasse und die Mitgliederkasse. In die 
Haupilasse sließen alle Beiträge seitens der Bürgerschaft, 
der Stadt und der Fiuerversicherungs Gesellschaften, in die 
Mitgliederkasse die Beiträge der Wehrleute. Tie eilige 
gangenen Beträge der Hauptkasse fanden Verwendung zur 
Anschaffung von Geräten und Ausrüstungsstücken sowie zur 
Teckung von Betriebsuulosten. Tie Ausgaben beliefen sich 
aus 2668,81 M„ denen eine Einnahme von 2643,29 M. 
gegenübersteht, io daß ein Tarlehen von 25,,42 M. auf 
genommen werden mußte. Außerdem hat die Wehr noch 
Bertslichtungen in Höhe von 311,36 M. Ter Verein zählte 
ini Vorjahre 3 Ehrenförderer und 108 inaktive Mitglieder. 
Seitens des Herrn Regierungspräsidenten wurde die Wehr 
behördlich anerkannt und gemäß Verfügung des Herrn 
Landrats der Vorsitzende, I>r. C a che n d y ck , zum Oberführer 
der Wehr bestätigt. Tie Resultate, die uns hier vor Augen 
geführt lverden, sind sehr gute zu nennen. Wir wünschen 
daher der jungen Wehr eine gesunde Weilerentlvickelung. 
Möge ic in ihren rastlosen Bestrebungen, die dem Wohle 

der Allgemeinheit dienen, nie erlahmen, möge sie aber 
auch bei ihren Mitbürgern durch reichliche Unterstützung 
die volle Würdigung finden, die es ihr ermöglicht, weiter 
zu arbeiten nach dem alten Wahlspruch des Feuerwehr 
maunesi „Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" 

* M.Gladbach. 16. Januar. Am 10. Januar, Mittags 
I I llhr 49 Min., lief der Feuermelder 61 (Eikenerstraße- 
Marienkirchstraße) ein Ter nach 5 Minuten eintreffenden 
Feuerwehr wurde der Bescheid „Feuer in der Kirche". 
Tie vordringende. Kolonne fand die Kirche bereits stark 
verqualmt und ermittelte den Herd beim Haupteingang rechts 
vom Mitlelschisf. Hier hatten, wie später sestgestellt wurde, 
Tannenbänme, eine Krippe, Tekorationeu und ein Opfer 
tisch für Wachskerzen gestanden, die verbrannt waren. Auch 
war die große hölzerne Luftklappe zum Orgelboden, unter 
dem die Brandstelle lag, vom Feuer ergriffen. Es bestand 
deshalb die Befürchtung, daß das Feuer schon einen Weg 
zum Orgelboden gefunden haben könnte, und es wurde ver- 
sucht, dort vorzudringen. Ter Qualm war jedoch so oicht 
und heiß, daß der Rauchbelm gebraucht werden mußte. 
Feuer war nicht zu entdecken. Ter Orgelboden ist halb 
in die Kirche, halb in den Glockenturm eingebaut, und 
hölzerne Wände und Böden bilden die Verbindung. Ter 
Brand war schnell gelöscht, und ist der Schaden Verhältnis 
mäßig gering. Leider ist einiges durch Rauch verdorben. 
Tie Ursache ist wahrscheinlich aus unvorsichtiges Umgeben 
mit Opserkerzen zurückzusühren. Einem glücklichen Zufall 
ist die schnelle Meldung zu verdanken. Ter Kirchendiener 
passierte auf einem Geschäftsgänge die Kirche und kam 
aus den Gedanken, einmal nachzusehen. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 
* Gadebuslh. Am Montag, >3. Januar, Abends, fand 

die G e neralversa m m l u n g der freiwilligen Feuerwehr 
statt. Tie Wehr zählt 5 Ebren, 42 aktive und >8 passive 
Mitglieder. Ter bewährte Vorstand wurde einstimmig 
wiedergewählt Au> Veranlassung desselben wurde be- 
schlossen, die Bewohner der Stadt Gadebusch, welche nach 
dee städtischen Löschordnung nicht mehr feuerdienstpflichtig 
sind, als „Freunde der Wehr" auszunehmen, damit auf 
diese Weise zwischen den Einwohnern und der freiwilligen 
Feuerwehr ein fester und inniger Zusammenhang geschaffen 
werde; es wurde wiederholt bedauert, daß so wenig alte 
Kameraden, die 10 Jahre gedient, dem Bestände der passiven 
Mitglieder angehören. Mit Freuden ist es als zeitgemäße 
Neuerung zu begrüßen, daß noch in diesem Winter in 
Gemeinschaft mit depi Großherzoglichen Amt in den größeren 
Torsverbändei'. itmt Umgegend Borlräge und evenl. prak 
tische Vorführungen gehalten werden sollen über zielbewußte 
und ordnungsruäßige Bekämpfung von Bränden, um auf 
diese Weise das allgemeine Interesse zu wecken und Neu 
gründungen von Feuerwehren vorzuarbeiten. 

Aus anderen Fenerwehrkreisen. 
* Bulin Eine Vorstellung der Feuerwehr vor dem 

Lord Rupert Ä u tuest, dem Tezernenien des Londoner 
Feuerlöschwesens, der hier weilte, fand am 6. Januar früh 
auf der Hanptwache in der Lindenstraße 40 statt. Es 
wurden vier Züge vorgeführt, die alle Hebungen bei einem 
Angriff demonstrierten. In schneller Reihenfolge wurden 
ein Leitermanöver, ein Rettungsmanöver sowie ein Lösch 
Manöver ic. vorgeführt. Lord Guineß sprach sich aner 
kennend übe! die Leistungen aus und begab sich dann in 
Begleitung des Branddirektors Reichel nach der Zug 
wache l l in drr Wilmsstraße, von da nach der Zugwache 20 
in der Fischerslraße und zum Schluß nach der noch im 
Bau vegrifsenen Zngwache 1 in der Schönlankerstraße, die 
eingehend bejiu ligi wurden. 

Tcr Theaterbrand in Boyertown. 
lieber eine schreckliche Katastrophe wird ^aus Boyer 

town in Pennfylvanien in den Bereinigten Staaten vvu 
Amerika berichtet. Tie Meldung des „Bureau Reuter" 
besagt: Tie Stadt Boyertown bat eine Bevölkerung von 
2600 Einwol nern. Fast leine Familie dieses Ortes blieb von 
dem schrecklichen Unglück unberührt. Seit Monaten hatten 
die Schüler der Sonutagsschule der lntberischen Kirche St. 
Jolns an der Aufführung eines Stückes „Tie schottische 
Reformation" geübt. Tas Schauspiel ist das Werl einer 
Frau Monroe in Washington, die persönlich die Eiurich 
lnng der Bül.ne überwachte. Als sich der Vorhang bob. 



Der Feuerwehrmann. 31 

war bas Opernhaus dicht gefüllt. Alle angesehenen Bürger 
des Ortes waren erschienen. Der zweite Teil des Stückes 
hatte socben begonnen, die Studenten der Universität 
Glasgow und die Puritaner hatten auf der Bühne ihren 
Marsch myfi Leich angetreten, und das junge Volk aus der 
Bühne hatte die in dem Trama vorkommendcn Lieder ge 
ftingen, als ein Gastank, der mit einem Kinemato 
grapsen in Verbindung stand, explodierte. Ter 
Kinematograph sollte in einer Panse, die der eben geschill 
derten Szene folgte, eine Anzahl von Bildern vorsühren. 
Bei dem Knall der Explosion, die im Hinteren Teil des 
Opernhauses stattsand, erhoben sich die dort sitzenden Be- 
sucher des Opernhauses angsterfüllt und stürzten nach vorn, 
in der Richtung aus die Bühne. Dies führte zu einer a l l 
g e m einen Panik unter dem Publikum, welches ans 
die Bühne zu klettern suchte, um dem funkensprühendcn 
Kinematographen zu entgehen. Eins der Kinder auf oer 
Bühne stieß zum Unglück eine der Kerosinöllampeu um, 
die krachend in das Auditorium fiel. Man hatte diese 
Lampen als Fußlichter auf der Bühne verwendet. Ter 
ganze vordere Teil der Bühne stand sofort in Flammen, 
und die Zuschauer drängten nunmehr rückwärts, wie sie kurz 
vorher nach vorn gedrängt hatten. Tie jugendlichen Schau 
spielec entkamen alle in ihren Bühnenkostümen durch den 
Eingang zur Bühne. Als die Flammen auch von der 
Bühne her gegen das Publikum züngelten, verfiel Dieses vor 
Furcht in eine vollständige Raserei. Männer 
schlugen Frauen und Kinder nieder, um sich zu retten. 
Ein Mann namens Güllen ergriff sein vierjähriges Söhnchen 
und ließ es aus dem Fenster fallen. Als er zju seiner 
Frau zurück kehren wollte, konnte er diese nicht mehr er 
reichen. Ter Haupteiugang zu dem Opernhause wurde balo 
Curd; eingeklemmte Menschenmassen, die dort gestürzt und 
zu Tode getreten worden waren, unpassierbar. Viele Theater 
besucher, tu im Zuschauerraum blieben, fielen den Flammen 
zuu> Opser. TaS Opernhaus war ein Ziegelsteingeoäude 
von drei Stockwerken, mit einer Front von 125 Fuß. Das 
erste Stockwerk war an ein Eisenwarengeschäft vermietet. 
Das Gebäude hatte einen Hinterbau, in dem vier Familien 
wohnten. Das ganze Gebäude brannte aus. Tie 
Ueberledenden schildern die Feuerszenen als u n e r 
t rä glich şurchtb a r. Von der Galerie stürzten sich 
brennende Menschen in ihrer Verzweiflung in die Tiefe. 
Das Geich re- der in der Nähe der Ausgänge rettungslos 
zusammengeprcßter Menschen war erbarmenerregend. Väter 
und Mücter, denen ein Entkommen möglich gewesen wäre, 
zögerten, um ihre Kinder zn rette» und gingen aus diese 
Weise mit ihnen zn Grunde. Viele tapfere Leute aus der 
Zuschauermenge vor dem Theater stürzten in das brennende 
Gebäude, um zu retten, und kamen nieucals zurück. Ter 
Ehe; der Feuerwehr bebauplet, daß gar keine Explosion 
stattgcfunden hätte, als die Panik ausbrach. Ter Schlauch, 
der das Kalziumlicht mit dem Tank verband, glitt ab und 
machte ein zischendes Geräusch. Ties veranlaßte den Sturm 
der angsterfüllten Menschen in der Richtung auf die Bühne. 
Ter Tank selbst explodierte erst, als die Flammen ihn er 
reichten. Als die Feuerwehr des Ortes in voller Fahrt 
nach dem Opernhause eilte, stieß die Spritze gegen einen 
Baum. Einer der Feuerwehrleute wurde abge-- 
schleuderl und getötet. Diesem Unfall war es zu 

zuschreiben, daß die Spritze verspätet auf der Unglücks- 
sleile eintras. Aus dem Orte Reading eilten Aerzte und 
Pflegerinnen nach Boyertown. Es waren viele Verletzte 
in Pflege zu nehmen, die sich ihre Verletzungen dadurch 
zugezogeu hatten, daß sie vor den verfolgenden Flammen 
aus den Fenstern sprangen. Es ist kaum zu bezweifeln, 
daß der Unfall durch die fehlerhafte Konstruktion des 
Opernhauses verschuldet wurde. Ter Eingang soll zu eng 
gewesen sein. Tie Untersuchung hat ergeben, daß beide 
Zugänge zu dem Opernhause völlig unzureichend waren. 
Auch die Rettungsarbeiten ließen viel zu wünschen übrig. 
Einige Tampsspritzen konnten nicht in Krast treten, und 
einige Leitern waren so defekt, daß mehrere Personen auch 
hierdurch Verletzungen erlitten. Von anderer Seite wird 
noch berick'tet - Rüben Höver, einer der Ueberlebendcn, 
erzählt folgendes: „TaS Unglück hätte mit einiger Geistes 
gegenwart leicht verhütet werden können, aber selbst die 
Männer verloren den Kopf. Tie Schreckensszenen stiegen 
ins Ungeheure, als die Flammen in den Zuhörerranm 
schlugen und ihn verqualmten. Ich sah viele der Anwe 
senden nach Lust ringen, sie krochen auf allen Vieren vor 
wärts und versuchten zu atmen, andere knieten in ihrer 
Verzweiflung nieder und beteten." Bei Nachforschungen in 
den Ruinen, wurden viele Leichen in kniender Haltung ge 
snnden. Fünfzig Staatspolizisten langten in einem Spezial 
zug an der Unglücksstätte au und griffen in die Rettnngs 
arbeiten ein. Tie Inhaber des Opernhauses, Burgeß und 
Kohlen, schlossen ihre Wirtschaften, während die Kirchen 
in Hospitäler und Leichenhäuser umgewandelt wurden. Ter 
btird; die Katastrophe ungerichtete Schaden beläuft sich aus 
ungefähr 75 000 Tollars. Von den Ueberledenden sind 
20 Personen schwer und 80 leicht verletzt. Unter den 
Toten befanden sich auch zwei Mitglieder der Familie Bayer, 
nach der die Stadt genannt ist. 

Szenen, die ihresgleichen in der Geschichte eines Brarwes 
suchen, spiclten sich bei dem Brande des Opernhauses in 
Boyertown ab Während 200 Menschen in dem Theater 
verbrannten, prügelten sich die betrunkenen Fe n er w ehr-- 
lei'te, bi-> sie schließlich mit Gnmmiknüttetn und Pistolen 
zur Arbeit zurückgetrieben wurden. Das „B. T." meldet 
darüber folgendes: Es ist unzweifelhaft, daß die Boyer 
towner Feuerwehr vollständig demoralisiert war. 
Während ihre Rivalin, die Feuerwcbr von Pottslown, ihr 
Leben wagte, um dem Feuer Einhalt zn tun, verließ die 
Boyertowner ihre zerbrochene Spritze, bei deren Verlust ein 
Mann nmgekommen war, und begab sich unter die Zu- 
schauer des Feuers. Schnaps wurde reichlich getrunken. 
Tadurch animiert, rührten die Boyertowner alte Streitig 
feiten mit den Pottstownern auf, und es kam zu einer 
kolossalen Prügelei, an der sich schließlich and) das Publikum 
beteiligte Inzwischen verbrannten, heroisch ihre Kleinen 
schützend, Mütter und Kinder, mährend sich ausfallend viele 
Männer gerettet haben. Tie Prügelei artete schließlich in 
Aufruhr und Gesetzlosigkeit aus, bis sich zwölf Stadtkon 
stabler, mi! Knütteln bewaffnet und die Pistolen fertig zum 
Feuern, unter die Menge stürzten und die Leute zurück 
zur Arbeit au die Löschapparate trieben. Nach dieser Tar 
flellung ist nicht daran zu zweifeln, daß die meisten Opfer 
bei mum rechtzeitigen Eingreifen der beiden Feuerwehren 
hätten gerettet werden können. 

Anzeige n. 

vor Westfälische Feuerwehr - Verband beab- 
sichtigt, für die Wehren des Verbandes eine 

Nor mal - Uniform 
eiiizuführen. mo 

Leistungsfähige Lieferanten von Feuerwehrröcken werden ! 
gebeten, bis zum 1. April d. J. Musterstücke mit Preisangabe 
an den 2. Vorsitzenden Herrn Branddirektor W. Velten in ļ 
Bochum einzusenden. 

Gelsenkirchen II, den 3. Januar 1908. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 
Herrn. Franken. Vorsitzender. 

3HE 

ß. Cborn, Gberfeid 

Spezial-Geschäft in Teuerwebr-Jfrtikein 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sämtlichePersonalausriistungcn, besonder; Iselnie 

in jeder JTusfiibrung. Kutte und Bciltascbcn, Beile, 

Leinen, Karabinerhaken, Tackeln, Bakenleitern, 

Kanchschntz- und Ķettungsgerätc. 

Husrüstungcn für Sanvtäts - Kolonnen. 

  plan verlange Preislisten.  

mi 
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Pelerine für Führer 

von schwarzem Tuch, wasserdicht impräg- 
niert, mit blauem Kragen und Paspoil 110 cm 
lang M. 21.—, 120 cm lang M. 22.—, ILO cm lang 
M. 23. . Carl Henkel, Bielefeld. ,-»» 

B ekannt machung. 

Die Firma Aug. Honig, G. m. b. II. in Köln a. Rhein, 
bot vor einiger Zeit in den verschiedenen Fachzeitungen 

Kupplungen nach Dispensern Paleni Pr. 44341 Slorz 
an. In dieser Bezeichnung mussten wir eine Verletzung unserer 
zu Recht bestehenden Warenzeichen 

Sforz und Storz-Kupplung 
erblicken und haben, wir deshalb gegen die Geschäftsführer der 
genannten Firma bei der Königl. Staatsanwaltschaft Köln wegen 
Waren Zeichen Verletzung Strafantrag gestellt. 

Die '2. Strafkammer des Königl. Landgerichts in Köln 
hat daraufhin in ihrer Sitzung vom '21. November v. .1. für 
Recht erkannt: 

..Dis Angeklagten Geschäftsführer der Firma Aug. 
„Bönig, G. m. b. II.. Fabrikant Max Langen und 
..Ingenieur Christoph Andreae werden wegen Yer- 
..gehen? gegen S 14 des Gesetzes zum Schutze der 
„Warenbezeichnungen zu einer Geldstrafe von je 
..150 Mark verurteilt, an deren Stelle im Nicht- 
„beitreibungsfalle für je -5 Mark 1 Tag Gefängnis tritt. 
..Die Kosten des Verfahrens fallen den Angeklagten 
„zur Last." 

Gegen dieses Lrteil haben die Angeklagten Revision 
eingelegt. 

Höchst >,. Main, den 15. Januar 19tS. 

Zulauf & Cie., 

"" Einzige Spezialfabrik aller Storzscheu Kupplungen, 

Eine 30 jährige 

Probezeit hat die 

hinter sich und hat sich wahrend 
dieser Zeit 

auf's beste bewährt! 
Sic ist die einfachste und leicht- 

verständlichste aller Schlauch- 
kupplungen. 

Sie ist unverwüstlich im Ge- 
brauch und kann am billigsten 
hergestellt werden. 

Sie war die erste patentierte 
Kupplung mit gleichen Hälften 
und ist weit verbreitet. 

Ihre Anschaffung erleichtert den 
Dienst der Mannschaft und 
erhöht die Schlagfertigkeit 
der Wehr! W], 

Grether & Cie., 

Freiburg i. l!;td.. 

Spritzenfabrik und Giessereien. 

TYYYYTTYT7TTTTTTYTT 

  Heizbare  

Schlauchwasch- und 

Trockentürnie 
Patent Marlin 

1). R. 159 25« 
waschen und trock- 
nen Schläuche voll- 
kommen selbsttätig 
und kostenlos auch 

bei Frost. 
Geliefert an: 

Jever (Oldenb.i. Sieg- 
burg. Neunkirchen 
(Bez. frier). Rauxel. 
Gelsenkirchen. Rix- 
dorf bei Berlin, Kier- 
berg bei Cöln. West- 
hofen. Rellinghausen 
ii. Bredeney b. Essen, 
Werden (Ruhr). Brod 
a. d. Save, Sellin a. 
Rügen und die Firma 
A.Borsig, Mascliinen- 
fn brik.Tegelb. Berlin. 

Angebote auf Wunsch, 

W. Martin, 
Kley Kr. Dortmund). 

Naturreine Weine 

eignen Wachstums an Mosel u. Ruwer 
■•mj.fi' lilt in Kisten v. 30 und 50 

Flaschen 1834 

Willi. Kürncr in Trier. 

Lösch-Eini'ichtungen 
nur bestens bewährte Systeme. 

Komplette Ausstattungen 

für Feuerwehren. 

Mechan. Schiebe- und Rettungsleitern, Drehleitern, 
Feuerspritzen, Zubringer, Mannschafts-, Geräte- und 

Schlauchwagen. 
Alle persönlichen Ausrüstungsstücke, Feuerhähne, Hydranten etc. 
Fabrikation von Schlauchkupplungen eingeführter Systeme. 

Schlauchkupplung nach bisherigem Patent 44 341 fit. Abbild.) 
welche 1t. Beschluss ,1er Provinzial-Feuerwehr-Verbünde Rhein- 
lands und Westfalens als Normal-L'cbergangsstiivk gewählt wurde. 

Honigs verbesserte Ideal-Moment-Schlauchkupplung 
mit gleichen Hälften mit oder ohne bewegliche Schlauchstutzen. 
Terlinden - Schlauchkupplung Bit. liranddir. Gicrsberg). 
Beste, billigste, betriebssicherste Kuppelungen der Gegenwart 

liefert in sorgfältigster Ausführung 

Aug. Honig, u.m. uh., Köln-Nippes 

Geschäftsgründung 1832. 
Höchst prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 

Zur besonderen Beachtung'. 
Alle Unsere Spritzen und Feuerlöschfalirz.cuge werden auf \\ unscli 
mit der von vielen Autoritäten als bisher unerreicht bezeichneten 

Noko-Pat«ntao)iso I». R. I'. 100 033 
welches Recht unserer Firma nur allein zusteht, versehen. 

Hauptvorteile dieser Achse sind: 
Genaueste und sicherste Nachstellbarkeit! Einfachste Handhabung! 

Grösste Sicherheit im Gebrauch! 

lOOO M. Neben-Verdienst. 

Für den Verkauf meiner durch 
I). R. <>. Nummer 249 053 
I>. lt. W. ,, 7O 558 
1». R. W. „ 70 840 
I». R. W. „ 79 989 
Oesterr. Patent „ 24 018 
Ungar. „ „ 34 551 
Belg. „ „ «80 748 

gesetzlich geschützten, überall sehr vorzüglich be- 
währten r**a 

Rutanschläuche 
suche ich allerorts tüchtige Vertreter gegen 
hohe Provision. Feuerwehr - Mitglieder bevorzugt. 

Friedrich Friedemann 
ScltliiiteliH'abrik 

Langenleuba-Niederhain. 

2>rttrf und Verton: ^r. Ttaats. Barmen. — Für die Redaktion verantwortlich: H. Barkow. Barmen. 


